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g) SIRögllcbfeft be« SranSporteS ber SKunftfon
ohne 3«nbmfttel unb nacbhertge« Slnfefcen be« 3ünb*
hütdien«, fomtt »ermlnberte Srploflon«gefahr.

h) SOlögllchfelt be« SffiiebergebraucheS ber hülfen.
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Sin gebrochener Schlagflfft j. B. fönnte auch bei

centraler 3«nbwdfe leicht »orjeltfge 3ünbung be*

wirfen.
g) S)ie Srplofion«gefahr ift bef SWetattpatronen

im Slttgemelnen Welt geringer, al« bd ber frühem
Bapierumbüßung, inbem bie Sabung einer jeben

£ülfe für ftch abgefchloffen Ift. Bef Transporten
im Ärieg«fatte würbe ber gebacbte Bortheil aud)
faum Slnwenbung finben.

h) Dhne biefe SIRöglldifelt würben bfe Borjüge
ber centralen 3«nbwdfe in fefnem Berbältnfffe jum
Äoftenpunft flehen.

(Scbluf) folgt.)

(Sin ÜtHort über ben Artikel „lie JFormatton

ber fiompaflnie-Äolonnt" fcon ü. ©crilja.
(Bon efnem 3nfanterte=Dfftjier.)

©ewifj mit »ollem SRechte würben bie »on ben

preufjifdjen Gruppen 1866 unb bem beutfcbcn .ßeere

1870—71 errungenen unerhörten Stfolge jum gröfj*
ten Shell ber überlegenen taftifeben 3lu«bllbung jener
Slrmeen jugefchrleben, wobei namentlid) bie Borjüg*
llcbfeit ber, bie rafcbe unb jwecfmäfjtge Berwenbung
ber 3«fanterle in nfe bagewefenem SDlajje begünftf*
gtnbe Slnwenbung ber Äompagnie «Äolonnen*
gormatlon befonber« beroorgeboben wirb. SMe In bie*

fen Blättern fürjtfcb unter oben genanntem Site!
erfcbfenenen Slrtifel fönnten baher nicht »erfeblen,
bei allen tfe fortfcbreftenbe Beroollfommnung unfe*

re« febweijerifchen Sffiehrwefen« anftrebenben Dfft*
jieren ba« lebhaftefte 3ntereffe ju erweefen. Sffiir

wiffen bem unferer Bolf«armee mft warmer Sttra*
pathie näher tretenben nicbtfcbweijerifcben #errn Ber*
faffer um fo mehr 35anf für feine mit grofjem gleifje
unb gacbfenntnijj ausgearbeiteten Betrachtungen unb

Borfchlage, al« er barin unfern eigentümlichen Ber*
bältntjfen unb ben beftebenben SReglementen mög*
lichfie [Rechnung ju tragen beftrebt war.

Äann man auch in Bejug auf bie Dpportunität
einer erneuten Slenbcrung unferer noch faum ganj
butchgeführten Srerjier=SReglemente »erfcblebener Sin*

ficht fein, fo bleibt gewtf) bie SRüfcllcbfelt ber Sr=

örterung unb allfeltfgen Brüfung ber gemachten Bor*
fchläge unbeftritten unb hoffen wfr, baf) unfere fom*

Petenten höbern Dfftjtere nfdjt unterlagen werben,
ber angeregten wichtigen grage ihre Slufmerffamfeit

jujuwenben unb, un« jungem jur Belehrung, ihre

Slnfcbauungen aud) in weiterm Ärelfe befannt wer*
ben ju laffen.

3njwifd)en fann e« gewlf) nicht fehaben, wenn
jüngere Dffijiere ihre Slnficbten frei au«fpred)en, unb

wenn wir bfemit ben Slnfang ju machen un« erlau*

ben, fo gefchieht e« mit »ollem Bewufjtfetn ber Be*
fchrünftbeit unferer Srfahrungen unb mit bem beften

Sffiitten, un« über allfällfge 3rrtbümer belehren ju
laffen.

Seinerfeit« möge ber $err Berfaffer e« un« nicht

»erübeln, wenn wir einjelne feiner Slnficbten be*

fämpfen, woju e« namentlich In Betreff ber Slnwen*

bung »on Slngrfff«folonnen ju Bajonnetangrfffen,
Slbgahe »on Sal»enfeuern, Slnfcbieben ber Unter*
ftüfcungen in bie SlraflleurKnfe ftatt SinboublfrenS
fn bfefelbe, 35eplot)ement« au« ber Siefe unb enbllch
ber Borfdjiebung ber äuf)em Slttbetlungen »or bie
fm SlRarfch beftnbllchen mittleren bei Bilbung ber

SlngriffSfolonne au« bem In Sinie retlrirenben Ba*
taillon fommen wirb.

S« hieße boch wohl bfe ©ötter »erfueben, mft
unfern SKfHjtruppen Äunftftücfe ausführen ju Wollen,
welche felbft bfe forgfältigfl gefebutten unb an bie

anerfannt ftrammfte S)iSjiplln gewöhnten preußifeben
Sruppen nicht ju »ottbringen Im Stanbe waren.

Sffiir anerfennen mft bem Berfaffer bfe ber Äom*
pagnie »Äolonne Im Bergletch ju ber auch In unfe*
rer Slrmee noch üblichen Slrt ber fog. SlngriffSfolonne
fnnemobnenben Borjüge. S« Ift notorifch, baf) lejj*
tere ftd) ber erftern gegenüber im legten gelbjuge
burebau« nicht bewährt hat. Sffifr hoffen, baf) man
fich höh«n Drt« nicht »on »ornberdn burch bie ber

Slboptlrung jener In jwet grofjen Äriegen mit glatt*
jenbem- Srfolge angewanbten gormatlon entgegen*
fiebenben Sdjwferigfeiten abfdjrecfen laffe; bfe Sr*
efgniffe bürften bie« f. 3. bitter bereuen laffen;
bagegen geben Wir auch bie Hoffnung nicht auf, baf)

e« gelingen werbe, auch mft Beibehaltung ber unfe*
rem jetzigen Srerjfer*5Reglemente ju ©runbe liegen*
ben Brinjipien, b. h. unter Bermeitung aller fom*
plljlrten unb unter fcbwferfgen Berbältntffen unau«*
führbaren Bewegungen, un« bie Bortheile einer ber

preufjffcben entfprechenben @efecbt«formation ju »er*
febaffen.

S« fdjeint un« jur Stunbe nod) jweffelbaft, ob

bfe »om #erm Berfaffer »orgefchlagenen Slbwdctjun*

gen »om preufjifcben SReglemente bte »on ihm ge*
hofften Bortheile »ottftänbig bieten, gür un« Ift
nur mafjgebenb, ob biefelben unferm Bebürfnlfj ent*

fprechen unb wir glauben bie« tbeilweife »erneinen

ju muffen, benn in beiben fommen j. B. SJeploöe*

ment« au« ber Siefe unb ähnliche fomplljlrte Be*

wegungen »or, bie für un« nicht geeignet erfcheinen.

2)a« Borfommen berartiger Bewegungen im Ba*
taillon würbe un« jwingen, bie entfprechenben Uebun»

gen auch wieber in bte Äompagnfefchule aufjuueh*

men, au« ber wir fle feit einigen 3abren glücflld)
lo«geworben flnb. Sffiir theilen nicht bie übertriebene

g) Möglichkeit des Transportes der Munition
ohne Zündmtttel und nachherigeö Einsetzen des

Zündhütchens, somit verminderte Explosionsgefahr.

K) Möglichkeit des Wiedergebrauches der Hülsen.
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Ein gebrochener Schlagstift z. B. könnte auch bei

centraler Zündweise leicht vorzeitige Zündung
bewirken.

tz) Die Explosionsgefahr ist bet Metallpatronen
im Allgemeinen weit geringer, als bei der frühern
Papierumhüllung, indem die Ladung einer jeden

Hülse für sich abgeschlossen ist. Bet Transporten
im Kriegsfalle würde der gedachte Vortheil auch
kaum Anwendung sinden.

K) Ohne diese Möglichkeit würden die Vorzüge
der centralen Zündweise in keinem Verhältnisse zum
Kostenpunkt stehen.

(Schlnß folgt.)

Vin Wort über den Artikel „Die Formation
der Aompagnie-Aolonnr" von v. Scriba.

(Von einem Infanterie-Offizier.)

Gewiß mit vollem Rechte wurden die von den

preußischen Truppen 1866 und dem deutschen Heere

1870—71 errungenen unerhörten Erfolge zum größten

Theil der überlegenen taktischen Ausbildung jener
Armeen zugeschrieben, wobei namentlich die Vorzüglichkeit

der, die rasche und zweckmäßige Verwendung
der Infanterie in nie dagewesenem Maße begünstigende

Anwendung der Kompagnie-Kolonnen-Formation

besonders hervorgehoben wird. Die in diesen

Blättern kürzlich unter oben genanntem Titel
erschienenen Artikel konnten daher nicht verfehlen,
bei allen die fortschreitende Vervollkommnung unseres

schweizerischen Wehrwesens anstrebenden
Offizieren das lebhafteste Interesse zu erwecken. Wir
wissen dem unserer Volksarmee mit warmer Sympathie

näher tretenden nichtschweizerischen Herrn
Verfasser um fo mehr Dank für seine mit großem Fleiße
und Fachkenntniß ausgearbeiteten Betrachtungen und

Vorschläge, als er darin unsern eigenthümlichen
Verhältnissen und den bestehenden Reglementen
möglichste Rechnung zu tragen bestrebt war.

Kann man auch in Bezug auf die Opportunität
einer erneuten Aenderung unserer noch kaum ganz

durchgeführten Exerzier-Reglemente verschiedener Anstcht

setn, so bleibt gewiß die Nützlichkeit der

Erörterung und allseitigen Prüfung der gemachten

Vorschläge unbestritten und hoffen wir, daß unsere

kompetenten höhern Offiziere nicht unterlassen werden,
der angeregten wichtigen Frage ihre Aufmerksamkeit

zuzuwenden und, uns jüngern zur Belehrung, ihre

Anschauungen auch in weiter« Kreise bekannt werden

zu lassen.

Inzwischen kann es gewiß nicht schaden, wenn
jüngere Offiziere ihreAnfichten fret aussprechen, und

wenn wir hiemit den Anfang zu machen uns erlauben,

so geschieht es mit vollem Bewußtsein der

Beschränktheit unserer Ersahrungen und mit dem besten

Willen, uns über allfälligc Irrthümer belehren zu
lassen.

Seinerseits möge der Herr Verfasser eS uns nicht

verübeln, wenn wir einzelne setner Ansichten
bekämpfen, wozu es namentlich in Betreff der Anwen¬

dung von Angrtffskolonnen zu Bajonnetangriffen,
Abgabe von Salvenfeuern, Einschieben der

Unterstützungen in die Tirailleurlinie statt Eindoublirens
in dieselbe, Deployements aus der Tiefe und endlich
der Verschiebung der äußern Abtheilungen vor die
tm Marsch befindlichen mittleren bei Bildung der

Angriffskolonne aus dem in Linie retirirenden
Bataillon kommen wird.

Es hieße doch wohl die Götter versuchen, mit
unsern Miliztruppen Kunststücke ausführen zu wollen,
welche selbst die sorgfältigst geschulten und an dte

anerkannt strammste Disziplin gewöhnten preußischen
Truppen ntcht zu vollbringen im Stande waren.

Wir anerkennen mit dem Verfasser die der

Kompagnie-Kolonne im Vergleich zu der auch in unserer

Armee noch üblichen Art der sog. Angriffskolonne
innewohnenden Vorzüge. Es ist notorisch, daß letztere

stch der erstern gegenüber im letzten Feldzuge
durchaus nicht bewährt hat. Wir hoffen, daß man
stch höhern Orts ntcht von vornherein durch die der

Adoptirung jener in zwei großen Kriegen mit
glänzendem Erfolge angewandten Formation entgegenstehenden

Schwierigkeiten abschrecken lasse; die

Ereignisse dürften dieS f. Z. bitter bereuen lassen;
dagegen geben wir auch die Hoffnung nicht auf, daß

es gelingen werde, auch mit Beibehaltung der unserem

jetzigen Exerzier-Reglemente zu Grunde liegenden

Prinzipien, d. h. unter Vermeidung aller kom-

pltzirten und unter schwierigen Verhältnissen
unausführbaren Bewegungen, uns die Vortheile einer der

preußischen entsprechenden Gefechtsformation zu
verschassen.

Es scheint uns zur Stunde noch zweifelhaft, ob

die vom Herrn Verfasser vorgeschlagenen Abweichungen

vom preußischen Réglemente dte von ihm ge-
hofften Vortheile vollständig bieten. Für uns ist

nur maßgebend, ob dieselben unserm Bedürfniß
entsprechen und wir glauben dies theilweise verneinen

zu müssen, denn in beiden kommen z. B. Deployements

aus der Tiefe und ähnliche komplizirte

Bewegungen vor, die für uns nicht geeignet erscheinen.

Das Vorkommen derartiger Bewegungen im
Bataillon würde uns zwingen, die entsprechenden Uebungen

auch wieder in die Kompagnieschule aufzunehmen,

aus der wir ste seit einigen Jahren glücklich

losgeworden sind. Wir theilen nicht die übertriebene
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gurcbt »or 3n»erflonen; wir haben blefelbe In un*
ferem jetzigen SReglemente nicht al« Slu«nabme be*

trachtet, fonbern al« gleichberechtigt mit ber normalen

Stellung ber Slbtbeilungen eingeführt. Sie flnb
baher nicht« Ungewöhnliche« unb nur letztere« bringt
Äonfufton unb ©efabr. Sffiir notiren al« Beifpiel bie

heutigen Straitteur=®ruppen; man hatte »or went*

gen 3abren noch ba« SRidjtjufammenbängen einer

Siraitteurfette, ba« fprungwelfe Borgehen einjelner
Sheile berfelben al« beillofe Unorbnung bejelcbnd;
heute finbet man fie ganj natürlich, weil fie »orge*
feben unb man baran gewöhnt ift. SMe gretbelt,
bfe ber Äommanbirenbe bei un« beute genießt, bie

Äolonnen burch SRecbt«* ober 8fnf«abmarfd) ober nad)
ber SÜlitte ju formlren ober ju beploölren, ohne auf
etwa« Slnbere« al« auf ba« Serrain unb bie ju er*
relchenben 3»ccfe SRücfficbt nehmen ju muffen, ift
eine Srrungenfchaft, bie wir um feinen B"i« »er*
lieren möchten.

Sffiir fommen nun ju ber Unterfuchung ber grage,
ob unfere Subalternofftjfere In Bejug auf SKanö*

»drfäblgfdt unb Selbfiftänblgfdt ber ihnen au«

ber Äompagnie*Äolonnen*gormatlon erwaebfenben

fchwierlgeren Slufgabe gewadifen fein würben unb

finben, ohne un« in biefer $inflcbt Irgenb welchen

3Uufionen über bie burcbfcbnittlicbe Befähigung un=

ierer Dfpjiere hingeben ju wollen, baß wir un«
babet nicht fchlechter flehen Würben al« gegenwärtig.
Sffiir fetjen bie Unmöglidjfdt, heutjutage In erfter
©efecbtStinle mit ganjen, ja fogar mit halben Ba*
taillonen ju operlren al« notorlfd) »orau«.; wir wer*,
ben alfo aud) bef Befbebaltnng unferer jejjfgen gor*
matfon bie Äompagnie nicht beifammen behalten

fönnen, fonbern fte ehenfafl« trennen unb ber felbft*
ftänbigen gührung ihrer Dffijiere anoertrauen muffen.
SMe |>erau«j{ebung ber für bie erfte Slnle beftlmm*
ten Äompagnien wirb aber au« unferer jetzigen Sin*

grtff«folonne heran« »iel ftörtnber fein, al« wenn
Wfr bie @efedjt«formation ber Äompagnie*Äolonne
aboptiren, bei welcher jeber Äompagnie »on »om*
herein ihre Stelle unb Slufgabe ohne befonbere 3n*

• ftruftlon flar jugewfefen fleh finbet.
35fe »orgefchlagene Btlbung einer Scbüfjenabtbei*

lung bei jeber Äompagnie will un« nicht reebt be*

bagen. SrficnS liegt bartn eine nacb unferer Ueber*

jtugung nicht angejeigte Blwnbemng ber Äompa*
gnien; fle follen Ihre beften Seute abgeben, nadjbem
bte Schüben * Batalttone bereit« bie »orjüglichfien
SRannfcbaften abforblrt haben; e« folgt barau« eine

fcbäblfcbe Schwächung be« moralifchen unb intettef*
tuellen Slement« ber Äompagnien. 3«r>eiten« follen
bie Schüben im ©efeebt unter anbere al« ihre Dfft*
jiere treten, auch letztere werben ihren Äompagnien
entjogtn. Stritten« ift ber gatt »orgefehen, wo bie

Sc&ütjen brlgabewelfe »erefnlgt unb fern »cn tt/ren
Äorp« »erwenbet werben follen. Sffiir möchten gegen
ein fefchcS Berfabren laut prottfttren, unfere Bei*
talttone würben baburch aden #alt »edieren, anet)

würbe e« für bie fRicbtauSerwäblten, bie im ©liebe
juriufblelben, eine 3»rücffet)ung fefn unb einem

moralifchen SRfßtrauenSootum gleichfommen, wenn
m«n fit gewlffermaßen ftlttfchwefgenb «l« SluSfd)uß*

waare tarirt. SDlan benfe fid) übrigens efn folche«

proofforifebe« Scbüfeenbataitton au« Scuten au« 16
»erfcblebenen Äompagnien jufammengeftoppelt, ohne

Bataitton«ftab, ohne Sterjte, ohne £auptleutc, ohne

gouriere unb geregelte Berpflegung, ohne ÜRunitfon«*
farren. — ©In wahre« £eimatblofenforp«!

Sieber noch, Wenn man abfolut bie ©Heberung
unferer Bataillone änbem ju follen glaubte, um

ftatt 6 fchwacben, wenigere aber fiärfere Äompagnien

ju formlren, unb wenn man abfolut fpejiette auS*

gefebiebene Schüben haben will, würben wfr für
efne Schüben * Äempagnfe per Bataillon flfmmen,
al« 5. Äompagnie neben ben 4 Sentrumfompagnfen,
Wfe wfr bfe« bei ben SRuffen finben.

glnbet man, baß eine rationelle ®efecht«formatfon
bei un« ohne organifatortfebe Slenberung nicht burch*

jufübren fei, fo möge man ftch wenigften« nur ju
folcben entfchlleßen, bie unteren Berbältnlffen ent*

fprechen unb feine noch größere Schwächung be«

©ehalte« ber Äompagnien mit fid) bringen.
Sffiir flnb aber ber Slnflcht, baß felbft mft Beibe*

baltung ber gegenwärtigen taftifchen ©lleberung un*
ferer Bataillone, b. b. ohne bie 3abl ber Äompa*
gnlett ju rebujlren, ein Schritt jur Slnnäberung an
bte preußifdje ®efed)t«formation getban werben fönnte
unb fottte. Sffiir gehen »on unferer bermalen regle*
mentarifeben Slnienfieüung au«, alfo bie 4 beplottlr*
ten Sentrum*Äompagnien in Sinie, bie Sägerfom*
pagnien in Bd»ton«folonne hinter bdben glügeln.
Sffiotten wir In eine ben heutigen Bebürfniffen eine«

ifollrt auftretenben Bataillon« entfprechenbe ©efeebt«*

formatfon übergehen, fo muffen wfr:
1. efne SReferoe abtrennen; bieju würben wir

bie jwei Säger -- Äompagnien nehmen unb fie 150

Schritt rücfroärt« in eine Äolonne mit Äompagnie*
ober BdotonSfront jufammenjiehen,

2. ein ©ro«; bie« wäre ju bilben au« ben nach

ber SIRltte in SeftionSfolonne formlrten mfttleren

Äompagnien (2. unb 3. Äompagnie),
3. in bie »orgefchobenen, jum unmittelbaren Sin*

tritt in'« ©efeebt beftfmmten (1. unb 4.) glügel*
fompagnien, bie gleichzeitig mft ben Äompagnien
be« ©ro« In SeftionSfolonne formirt unb fobann
150 ©ebritt »or unb etmaS linf« unb recht« feit*
wärt« gejogen würben.

S« ergäbe fich barau« folgenbe Stellung:

IV. 6. i. e.

(150 X) (150 X)
®ro«.

in. e. ii. s.
(150 X)
SReferoe.

IL~3. 7~3.

Statt bte SReferoe au« ben 2 3ägerfompagnien

ju hüben, tonnen bieju felbfioerftänblicb aud) an*
bere Äompagnien genommen, bie 3äger hingegen
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Furcht vor Inversionen; «ir haben dieselbe in
unserem jetzigen Réglemente nicht als Ausnahme
betrachtet, sondern als gleichberechtigt mit der normalen

Stellung der Abtheilungen eingeführt. Sie sind

daher nichts Ungewöhnliches und nur letzteres bringt
Konfuston und Gefahr. Wir notiren als Beispiel die

heutigen Tirailleur-Gruppen; man hätte vor wenigen

Jahren noch daS Richtzusammenhängen einer

Tirailleurkette, das sprungweise Vorgehen einzelner

Theile derselben alS heillose Unordnung bezeichnet;

heute findet man sie ganz natürlich, weil sie vorgesehen

und man daran gewöhnt tst. Die Freiheit,
die der Kommandirende bei uns heute genießt, die

Kolonnen durch RechtS- oder Linksabmarsch oder nach

der Mitte zu formiren oder zu deployiren, ohne auf
etwas Anderes als auf daS Terrain und die zu
erreichenden Zwecke Rückstcht nehmen zu müssen, ist
eine Errungenschaft, dte wir um keinen Preis
verlieren möchten.

Wir kommen nun zu der Untersuchung der Frage,
ob unsere Subalternoffiziere in Bezng auf
Manövrirfähigkeit und Selbstständigkeit der ihnen aus

der Kompagnie-Kolonnen-Formation erwachsenden

schwierigeren Aufgabe gewachsen sein würden und

finden, ohne uns in dieser Hinsicht irgend welchen

Illusionen über die durchfchnittliche Befähigung
unserer Offiziere hingeben zu wollen, daß wir unS

dabei nicht schlechter stehen würden als gegenwärtig.
Wir setzen die Unmöglichkeit, heutzutage in erster

Gefechtsltnie mit ganzen, ja sogar mit halben
Bataillonen zu operiren als notorisch voraus-; wir wer-
drn also auch bei Beibehaltung unserer jetzigen
Formatton die Kompagnie ntcht beisammen behalten
können, sondern fie ebenfalls trennen und der

selbstständigen Führung ihrer Offiziere anvertrauen müssen.

Die Herausztehung der für die erste Linie bestimmten

Kompagnien wird aber aus unserer jetzigen An
griffskolonne heranS viel störender setn, als wenn
wir die Gefechtsformation der Kompagnie-Kolonne
adoptiren, bei welcher jeder Kompagnie von vorn
herein ihre Stelle und Aufgabe ohne besondere Jn
ftruktion klar zugewiesen sich findet,

Die vorgeschlagene Bildung einer Schützenabthei-
lung bei jeder Kompagnie will uns nicht recht

behagen. Erstens liegt darin eine nach unserer

Ueberzeugung nicht angezeigte Plünderung der Komp«,

gnien z fie sollen ihre besten Leute abgeben, nachdem

dte Schützen-Bataillone bereits die vorzüglichsten

Mannschaften absorbirt Habenz es folgt daraus eine

schädliche Schwächung des moralischen und intellektuellen

Elements der Kompagnien. Zweitens sollen
die Schützen tm Gefecht unter andere als ihre Offiziere

treten, auch letztere werden ihren Kompagnien
entzogen. Drittens ist der Fall vorgesehen, wo die

Schützen brigadeweise vereinigt und fern vo« ihren
Korps verwendet werde» sollen. Wir möchten gegen
ein solches Verfahren laut protesttren, unsere
Bataillone würden dadurch allen Halt verlieren, anch

würde eö sür die RtchtauSerwählten, die im Gliede
zurückbleiben, eine Zurücksetzung sein und einem

moralischen Mißtrauensvotum gleichkommen, wenn
man fi« gewissermaßen stillschweigend «lS Ausschuß-

Waare tarirt. Man denke sich übrigens ein solches

provisorisches Schützenbataillon auS Leuten aus 16
verschiedenen Kompagnien zusammengestöppelt, ohne

Bataillonsstab, ohnc Aerzte, ohne Hauptleute, ohne

Fouriere und gcrcgclte Vcrpflcgung, ohne Munitionskarren.

— Ein wahres Heimathlosenkorps!
Lieber noch, wenn man absolut die Gliederung

unserer Bataillone ändern zu sollcn glaubte, um

statt 6 schwachen, wenigere aber stärkere Kompagnien

zu formiren, und wcnn man absolut spezielle

ausgeschiedene Schützen haben will, würden wir für
eine Schützen-Kompagnie per Bataillon stimmen,

als 5. Kompagnie neben den 4 Centrumkompagnien,
wie wir dies bei den Russen finden.

Findet man, daß eine rationelle Gefechtsformation
bei uns ohne organisatorische Aenderung nicht
durchzuführen sei, so möge man sich wenigstens nur zu

solchen entschließen, die unseren Verhältnissen
entsprechen und keine noch größere Schwächung deS

Gehaltes der Kompagnien mit stch bringen-
Wtr sind aber der Anstcht, daß selbst mit

Beibehaltung der gegenwärtigen taktischen Gliederung
unserer Bataillone, d. h. ohne die Zahl dcr Kompagnien

zu reduzireu, ein Schritt zur Annäherung an
dte preußische Gefechtsformation gethan werden könnte

und sollte. Wir gehen von unserer dermalen
reglementarischen Linienstellung aus, also die 4 deployirten

Centrum-Kompagnien in Linie, die Jägerkompagnien

in PelotonSkolonne hinter beiden Flügeln.
Wollen wir in eine den heutigen Bedürfnissen eines

isolirt auftretenden Bataillons entsprechende
Gefechtsformation übergehen, so müssen wir:

1. eine Reserve abtrennen z hiezu würden wir
die zwei Jäger-Kompagnien nehmen und sie 150

Schritt rückwärts in eine Kolonne mit Kompagnie-
oder Pelotonsfront zusammenziehen,

2. cin Gros; dies wäre zu bilden auö den nach

der Mitte tn Sektionskolonne formirten mittleren

Kompagnien (2. und 3. Kompagnie),
3. tn die vorgeschobenen, zum unmittelbarcn Eintritt

tn's Gefecht bestimmtcn (1. und 4.)
Flügelkompagnien, die gleichzeitig mit dcn Kompagnicn
des Gros in Sektionskolonne formirt und sodann

150 Schritt vor und etwas links und rechts

seitwärts gezogen würden.
Es ergäbe stch daraus folgende Stellung:

IV. C. I. C.

(1S0 X) (150 X)
Gros.

III. S. II. C.

(150 X)
Reserve.

II?J. ^?J.

Statt die Reserve aus den 2 Jägerkompagnien

zu bilde«, können hiezu selbstverständlich auch

andere Kompagnien genommen, die Jäger hingegen
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«I« »orgeftfjohne glügelfompagnien in bre »oTbetf«
Slnle geftellt werben.

3m Sloanciren nehmen bie 1. unb 4. Äompagnie
je einen 3«g Siraitteur« »or.

S« wfrb nun aflerbfng« einjuwenben fein, baß

unfere Äompagnien ju fcbwact) feien, um in ber

erften Sinie fleh felbftfiänblg hatten ju fönnen. 2Blr
erwlbern hierauf, baß wenn ber etbgenöfflfche Befen
bfe unter ber fantonalen Bummelet entfchlüpften
blenfttaugtldjen Seute jufammengelebrt haben wirb,
Wir <£>olj genug ftnben werben, unfere Äompagnien
um ein SRambafte« ju »ermehren, gerner haben

wir, wie bie gigur jefgt, nicht nur et« ©ro«, fem*

bem auch noch eine SReferoe »on je 2 Äompagnien,
e« wfrb alfo bieoon nod) eine Berfiärfung an bie

erfte Sinie abgegeben werben fönnen unb bennoeb

3 ober bod) wenigen« 2 Äotttpagttfe« Jur rnblkftrri
Berffigung bleiben. SMe ©liebemng be« Bataillon«
in 6 ftatt nur 4 Äompagnien wirb un« alfo hier
eher Bortheil *l« SRacbtbdl bringen, benn im ©an*
jen flnb unfere Bataillone ebenfo ftarf, al« bie preu*
ßlfchen währenb ber gelbjuge 1866 unb 1870-71
waren.

Sffiir glauben burd) Borftebenbe« ben SRacbroel«

geldftet ju haben, baß unfere jetzige ©lleberung
be« Bataidon« un« nicht binbert, eine ber preußt*
fchen ähnliche @efccbt«formation ju aboptiren.

(Schluß folgt.)

Bunt Penftonernefen.

3n SRr. 17 ber „SWg. Schweij. SlRilltär=3tg."
werben tw einem febr lefe««wt«beft Äuff«$e „tie
SDJtlftärartifel ber reoibirten Bunbe«»erfajfung" be*

fproeben. Srlauben Sie mfr jeboch eintge berieb*

tigenbe Sffiorte über bie Befprecbung be« Sufafce«

ju Slrtifel 18; e« febetnt mfr, baß fowohl gegenüber
bem SluSlanbe, al« auch gegenüber jenen lettenben

SIRännern, benen bf« babln bfe fpejfette Sorge für
bie Berwunbeten unb für Ibr fernere« Scbtcffal ob*

lag, efne Berichtigung nott)tg fef.
Sffienn ber |>err Betfaffer fagt, baß jeber Sffiebr*

mann ben 3«»fa& : „ffiebrmänner, welche tn golge
be« eibgen. SIRllltärblenfte« Ihr Sehen »edieren ober
bauernben Schaben an ihrer ©efunbbeit erlelben,
haben für fich unb ihre gamillen, im galle be«
Bebürfniffe«, Slnfprucb auf Unterftüfcung
be« Bunbe«", mtt greuben begrüße, baß er felber
aber bie beantragte gaffung: „ber Bunb garantlrt
elfte »or SRetb fcbütjenbe Unferfiüfcung" beoorjttgt
hätte, fo fiebe Ich ganj auf feiner Seite. So »fei
Ich weiß, hatte auch ber etbgen. $exx Dberfelbarjt
efnen weiter gebenben Borfdjlag gemadjt, attefn bie

Äommiffion aboptirte ben oben cltirten.
SMe ganje nacbfolgcnbe Slu«dnanberfefcung beruht

jeboch auf Unfenntnlfj. Sffienn e« heißt: „Bi«ber
war bem Sffiehrmann, b.er Im gelb ®efunbbelt ober

Sehen einbüßte, burd) bat ©efefc feine ©arantle ge*
boten, baß ber Staat für ihn ober feine gamllle
im SIRinbeften forgen werbe"; e« fd nur bie „»er*
locfenbe Hu«ficbt" auf eine Stelle im Slrmenhaufe
geblieben; wir hatten Dem Ärfippel nicht etnmal ben

Seierfaften geboten u. f. w., — fo »ergißt ber $err
Berfaffer ba« B««fl»nSgefeij »om 7. Slugufl
1852; er überfiebt, baß gegenwärtig 226 Bcrfonen
efne jährliche Bfnfton mit ber ©efainmtfumme »on

gr. 49,435 bejlehen, wobei ber Betrag be« Sin*
jelnen jwifeben 600 unb 700 gr. »ariirt. Slucb bie*

fe« ©efejj, ba« jubem ben im SMenfte ohne bleiben*
ben SRacbthdt Srfranften efne einmalige Sntfcbäbl*

gung gemattete (wfr erinnern an bfe jablrddjen Snt«
fchäbigungen nad) ben letjten ©renjbefefcungen), ge*

nügte ben leltenben Bcrfönllcbfdten nidjt mehr, meß*

halb bie bioiflonSärjtlidje Äonferenj fefne SReoiflon

»orfeblagt.
Sllletn auch »or ©daß be«felben hat ba« Bater«

lanb feiner Söhne gebadjt; id) barf nicht wagen,
ben £errn Berfaffer belehren ju wollen, baß bie fm

Sonberbunb«frfege Berftümmelten entfchäbfgt würben,
unb jwar im Berbältntß ju anbern Staaten reich*

lid) entfebäbigt.
SRur Snglanb unb Slmerifa haben in letzter 3dt

bte Dpfer be« Äriege« beffer unterftüjjt, al« bfe

SchWefj: bie übrigen In bem Sluffafce genannten
Staaten bagegen nicht. SMe Sffiorte „Im galle be«

Bebürfniffe«" fönnten atterbing« einige Bebenfen er*

regen; allein Ich glaube ju wtffeti, baf bte Äom*
mifflon fie nur in bem Sinne beifügte: e« follen,
gemäß bem ©elfte be« bi«berigen ©efefce«, bie Ber*
mögen«* unb SrwcrbSoerbältnijfe in billige Berficf*

fiebtigung gejogen werben. Sffiir »erfügen eben nicht
über bie SIRittel, folcben, bie reich genug ftnb, um

forgenfrd leben ju fönnen, auch noch hohe Bcnfto*
nen auSjuwetfen. 35agegen fann auch, ein Sffiehrmann,
ber Bermögen unb Berbtenft hat, burd) Äranfhdt
ober Berwunbung fo fehr in feinem Sinfommen ge*

febäbigt werben, baß fefne Srtftenj barunter leibet:
ber wirb unterftüfct werben, wie e« bi« babin auch

gefebah.
SRlemanb hat bei bet $lnjufügung ber cltirten

Sffiorte eine Änauferci im Sinne gebäht ober baran

gebaebt, ber Sntfrbäblgung ben Slnftrld) eine« Sil»

mofen« ju gebtn. S)le Sntfcbäbtgung mag
ja noch fo groß fein, fo fann fle bod)
nie jum »ollen Srfafee be« Berlorenen
werben.

Sffile In noch anbern B«nften begrüßen wir alfo,
wenn wir auch gerne noch weftergebenbe Befitm*

mungen gefeiert hätten, ba« ©ebotene, ohne jeboch

ba« bi« babin ©elelftete attju nieber ju tariren ober

gar ganj ju fgnoriren. A. ß.
m*M Mtt tif ¦ kii»

«emee*3eiiuttfl. Drgan für milltärffche 3ntetcjfen.
Sffiien, Berlag unb SRetaftlon be« f. f. SIRajor«

SR. @. v. Stngclt. 1872.

Seit Unfang biefe« Sabre« erfcheint unter bem

SIRotto: „Blei geinb »fei Sbr" bie obgenannte mill*
tätffche 3eltung. Sffiöchentltd) unb jwar jeben SKon*

tag wirb eine SRummer ausgegeben. Sffiir haben bie

©rfinbung biefe« neuen großen StRiIltär*3ournal«
mit greuben begrüßt, unb ber SRame be« £erm SRe*

baftor«, ber burd) feine fcbdftfielletifcfjen Setfiungen
auch außerhalb ber ©renjen be« öfireichifeben Stal*

ferjWate« rühmlich befanttt tp, t)flt utt« mit 3u»ets

- 14S -
als Vorgeschobene Flügelkompagnien in die vorderste
Linie gestellt werden.

Im Avanciren nehmen die 1. und 4. Kompagnie
je einen Zug Tirailleurs vor.

Es wird nun allerdings einzuwenden sein, daß

unsere Kompagnien zu schwach seien, um in der
ersten Linie fich selbstständig halten zu können. Wir
erwidern hierauf, daß wenn der eidgenössische Besen
die unter der kantonalen Bummelei entschlüpften
diensttauglichen Leute zusammengekehrt haben wird,
wir Holz genug finden werden, unsere Kompagnien
um ein Namhaftes zu vermehren. Ferner haben

wir, wie die Figur zeigt, nicht nur ein Gros,
sondern auch noch eine Reserve von je 2 Kompagnien,
es wird also hievon noch eine Verstärkung an die

erste Linie abgegeben werden können und dennoch

A oder doch wenigstens 2 Kompagnie» zur endlichen

Verfügung bleiben. Die Gliederung des Bataillons
in 6 statt nur 4 Kompagnien wird uns also hier
eher Bortheil «ls Nachtheil bringen, denn im Ganzen

sind unsere Bataillone ebenso stark, als die

preußischen während der Feldzüge 1366 und 1870-71
waren.

Wir glanben durch Vorstehendes den Nachweis
geleistet zu haben, daß unsere jetzige Gliederung
deê Bataillons uns nicht hindert, eine der preußischen

ähnliche Gefechtsformation zu adoptiren.

(Schluß folgt.)

Zum Penfionswesen.

Zn Nr. 17 der „Allg. Schweiz. Militär-Ztg."
werbe» in einem seh« lesenswetthe« Aussätze „dte
Mtlitärarlikel der revidirten Bundesverfassung"
besprochen. Erlauben Sie mir jedoch einige
berichtigende Worte über die Besprechung des Zusatzes

zu Artikel 18; eö scheint mir, daß sowohl gegenüber
dem Auslande, als auch gegenüber jenen leitenden

Männern, denen bis dahin die spezielle Sorge für
die Verwundeten und für thr ferneres Schicksal
oblag, eine Berichtigung nöthig sei.

Wenn der Herr Verfasser sagt, daß jeder Wehrmann

den Zusatz: „Wehrmänner, welche tn Folge
des eidgen. Militärdienstes thr Leben verlieren oder
dauernden Schaden an ihrer Gesundheit erleiden,
haben für stch unv ihre Familien, im Falle des
Bedürfnisses, Anspruch auf Unterstützung
des Bundes", mit Freuden begrüße, daß er selber
aber die beantragte Fassung: „der Bund garantirt
et«t vor Noth schützende Unterstützung" bevorzugt
hätte, so stehe ich ganz auf seiner Seite. So viel
ich weiß, hatte auch der eidgen. Herr Oberfeldarzt
eincn weiter gehenden Vorschlag gemacht, allein die

Kommifston adoptirte den obcn cttirten.
Die ganze nachfolgende Auseinandersetzung beruht

jedoch auf Nnkenntntsz. Wcnn cs heißt: „Bisher
war dem Wehrmann, d.er im Feld Gesundheit oder

Leben einbüßte, durch das Gesetz keine Garantie
geboten, daß der Staat für ihn oder seine Familie
im Mindesten sorgen werde"; es sei nur die
„verlockende Aussicht" auf eine Stelle tm Armenhause
geblieben ; wir hätten dem Krüppel nicht einmal den

Leierkasten geboten u. f. w., — so vergißt der Herr
Verfasser das Pen si o n s ge fetz vom 7. August
1852; er übersieht, daß gegenwärtig 226 Personen
eine jährliche Pension mit der Gesammtsumme von
Fr. 49,435 beziehen, wobei der Betrag des

Einzelnen zwischen 600 und 70« Fr. variirt. Auch dieses

Gesetz, das zudem den im Dienste ohne bleibenden

Nachtheil Erkrankten eine einmalige Entschädigung

gestattete (wir erinnern an die zahlreichen
Entschädigungen nach den letzten Grenzbesetzungen),
genügte den leitenden Persönlichkeiten nicht mehr, weßhalb

die divisionsärztliche Konferenz seine Revision

vorschlägt.

Allein auch vor Erlaß desselben hat daS Vaterland

seiner Söhne gedacht; ich darf ntcht wagen,
den Herrn Verfasser belehren zu wollen, daß die im

SonderbundSkriege Verstümmelten entschädigt wurden,
und zwar im Verhältniß zu andern Staaten reichlich

entschädigt.

Nur England und Amerika haben in letzter Zeit
die Opfer des Krieges besser unterstützt, als die

Schweiz: die übrigen in dem Aufsatze genannten
Staaten dagegen nicht. Die Worte „im Falle deS

Bedürfnisses" könnten allerdings einige Bedenken

erregen; allein ich glaube zu wisse« > daß dte

Kommission sie nur in dem Sinne beifügte: es sollen,

gemäß dem Geiste des bisherigen Gesetzes, die

Vermögens- und Erwerbsverhältnisse in billige
Berücksichtigung gezogen werden. Wir verfügen eben ntcht

über die Mittel, solchen, die reich genug sind, um

sorgenfrei leben zu können, auch noch hohe Pensionen

auszuweisen. Dagegen kann auch ein Wehrmann,
der Vermögen und Verdienst hat, durch Krankheit
oder Verwundung so sehr tn seinem Einkommen

geschädigt werden, daß seine Existenz darunter leidet:
der wird unterstützt werden, wie eö bis dahin auch

geschah.

Niemand hat bei der Hinzufügn««, der citirten
Worte eine Knauserei im Sinne gehabt oder daran

gedacht, der Entschädigung den Anstrich eines

Almosens zu geben. Die Entschädigung mag
ja noch so groß setn, fo kann sie doch
nie zum vollen Ersätze des Verlorenen
werden.

Wie in noch andern Punkten begrüßen wir also,

wenn wir auch gerne noch weitergehende Bestimmungen

gesehen hätten, das Gebotene, ohne jedoch

daö bis dahin Geleistete allzu nieder zu taxiren oder

gar ganz zu ignoriren. ö.

Armee-Zeitung. Organ für militärische Interessen.

Wien, Verlag und Redaktton deS k. k. Majors
M. G. v. Angelt. 1872.

Seit Anfang dieses JahreS erscheint unter dem

Motto: „Viel Feind viel Ehr" die obgenannte
militärische Zeitung. Wöchentlich und zwar jeden Montag

wird eine Nummer ausgegeben. Wir haben die

Mündung dieses Neuen großen Militär-Journals
«it Freuden begtüßt, und der Name des Herrn
Redaktors, der durch seine schriftstellerischen Leistungen

auch außerhalb der Grenzen des östreichischen Kat-
ferfMates rühmlich bekannt ist, hat UNS mit Zuver«
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